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Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
zeichnetem Diplome den Magiſtratsrath zu Wien Karl Sögner, 
in Anerkennung ſeiner vieljährigen erſprießlichen Dienſtleiſtung 
in den Adelſtand des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates mit dem 
Ehrenworte „Edler“ allergnädigſt zu erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ente 
ſchließung vom 8. Februar d. J. allergnädigſt zu geſtatten ges 
ruht, daß der k. k. wirkliche geheime Rath und Kämmerer Caje⸗ 
tan Graf Lewicki das Groffreuz des paͤpſtlichen St. Gregor⸗ 
Ordens, dann der Hofrath Karl Piwocki und der Statthaltereirath 
Dr. Ernſt Seelig das Ritterkreuz desſelben Ordens, der Uni⸗ 
verſitäts⸗Profeſſor Dr. Eberhard Jonaf das Ritterkreuz des k. 
Württembergiſchen Friedrich⸗Ordens und der Architekt in Buka⸗ 
reſt Moriz Georg Hartl den k. Preußiſchen Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe annehmen und tragen dürfen. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 17. Februar d. J. den Rath des Handels- und 
Seegerichtes zu Venedig Abbondio Pradelli, den Landesge⸗ 
richtsrath zu Padua Albert Lazarich, den Landesgerichts rath 
zu Verona Primus Suppan, den Landesgerichtsrath zu Padua 
Achilles Freiherrn v. Menghin, den Landesgerichtsrath zu Be: 
nedig Paul Caſtagna und den Landesgerichtsrath zu Udine 
Johann Baptiſt Ederle zu Räthen des Venetianiſchen Ober⸗ 
Landesgerichtes, und zwar die erſten fünf definitiv, letzteren pro⸗ 
viſoriſch, allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. k k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Gut: 
ſchließung vom 10. Februar d. J. dem Diener bei den natur⸗ 
wiſſen ſchaftſichen Sammlungen der Thereſianiſchen Akademie, Jo⸗ 
ſeph Neßmann, und dem Direktionsdiener und Ober⸗Ordon⸗ 
nanzmann daſelbſt, Jakob Kraft, in Anerkennung ihrer vielfäh- 
rigen belobten Verwendung und ihres guten und treuen Verhaltens 
das filberne Verdienſtkreuz allerg ädigſt zu verleihen geruht. 


Die Oberſte Rechnungs⸗Kontrolsbehörde hat den Rechnungs⸗ 


offizial der Böhmiſchen Staatsbuchhaltung, Chriſtian Fiſcher, 
— Rechnungsrathe dieſer Staatsbuchhaltung ernannt. 10 


— 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 23. Februar. 

Die geſtern veröffentlichten kaiſerlichen Verordnun⸗ 
gen über die Beſitzfähigkeit der Ifraeliten, 
ſchreibt die „Wiener Ztg.“, enthalten ſo weit reichende, 
alle berechtigten Wünſche berückſichtigende Zugeſtänd⸗ 
niſſe, daß wir für entbehrlich halten, die Wichtigkeit 
derſelben noch insbeſondere hervorzuheben. 

Nur bezüglich eines Punktes ſcheint uns eine nähere 
Erörterung der für die betreffende Beſtimmung ſpre⸗ 
chenden Gründe nothwendig. . 

Es iſt dies die verhältnißmäßig größere Beſchrän⸗ 
kung in Abſicht auf die Beſitzfähigkeit, welcher die 
Sfraeliten in Galizien, Krakau und der Bu⸗ 
kowina vor der Hand noch unterworfen ſein werden. 

Wie die, in die wichtigſten Verhältniſſe tief ein⸗ 
greifende Frage der Berechtigung der Iſracliten zur 
Erwerbung von Liegenſchaften überhaupt nicht ohne 
genaue Berückſichtigung der provinziellen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten gelöſet werden konnte, lag, wie wir glauben, 
in den ganz ausnahmsweiſen Verhältniſſen, die bezüg⸗ 
lich der Iſraeliten in den genannten Kronländern ob: 
walten, die unabweisbare Nöthigung vor, die dies⸗ 
fälligen Zugeſtändniſſe auf ein mit der Wahrung ge: 
wichtiger Landes intereſſen verträgliches Maß zu be⸗ 
ſchränken. 


Feuilleton. 


Das Gouvernantenhaus. 
Hackländer hatte in ſeinem Roman: „Europäiſches 
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Donnerſtag, den 23. Februar 
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nementöprels: für Krakau 4 fl. 20 Nr. 
gang. 7 kr., für jede weitere Einrückung 3 ½ 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Admentſtratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden kranoo erbeten. 


In jenen Ländern beſteht nämlich der zwiſchen der 
chriſtlichen und Iſraelitiſchen Bevölkerung aus früherer 
Zeit her vorhandene Gegenſatz in Bildung und Gefit- 
tung auch gegenwärtig noch fort, indem die Galiziſchen 
Iſraeliten in der großen Mehrheit auf niedriger Kul⸗ 
turſtufe ſtehend, ſelbſt in den Beziehungen und Ver⸗ 
bältniffen des ſozialen Lebens eine von der übrigen 
Bevölkerung ſtrenge geſchiedene Kaſte bilden, deren 
Intereſſen mit jenen der übrigen Bevölkerung im All⸗ 
gemeinen betrachtet weit mehr kollidiren als zuſam⸗ 
menfallen. 5 

Unter diefen Umſtänden mußte namentlich bei der 
großen Ausbreitung des jüdiſchen Elementes in Gali— 
zien es wohl für bedenklich erkannt werden, ſchon jetzt 
die beſchränkenden Maßregeln aufzugeben, welche bis⸗ 
her nothwendig waren, um die chriſtliche Bevölkerung 
vor den abträglichen Einflüſſen der Iſraelitiſchen Son: 
derintereſſen ſicherzuſtellen. 

Es ſcheint uns daher vollkommen begründet, wenn 
eine weiter reichende Aenderung der bisherigen befchrän- 
kenden Vorſchriſten einem ſpäteren Zeitpunkte vorbehal⸗ 
ten worden iſt, wo wenigſtens der größere Theil der ira: 
elitiſchen Bevölkerung jener Lander die Nothwendigkeit 
erkannt haben wird, durch die Pflege und Verbreitung 
des bisher ſehr vernachläſſigten Unterrichtes und durch 
möglichſte Förderung der Gefittung jene höhere Stufe 
der Kultur zu erreichen, in deren vorzugsweiſer Berück⸗ 
ſichtigung ihren Glaubensgenoſſen in anderen Kronlän⸗ 
dern das wichtige Recht der Erwerbung von Liegen⸗ 
ſchaften gewährt, und deren verhältnißmäßiges Vorhan⸗ 
denſein ſchon jetzt als genügender Grund zu einer 
gleichen Begünſtigung auch Galiziſcher Iſraeliten er: 


kannt worden iſt. 


Es läßt ſich mit Grund erwarten, daß die Gleich⸗ 
ſtellung mit den Glaubensgenoſſen in anderen Kronlän= 
dern für die Sfraeliten Galiziens das Ziel eines Strebens 
bilden werde, welches vom Standpunkte der Humanität 
und Civiliſation nur als ein erwünſchtes bezeichnet wer⸗ 
den kann. 

Was jene wenigen Kronländer betrifft, auf welche die 
den Iſraeliten gewährte Beſitzfähigkeit nicht ausgedehnt 
wurde, ſo iſt es eine bekannte Thatſache, daß ſelbſt zu der 
Zeit, als nach dem damaligen Stande der Geſetzgebung 
den Iſraeliten ein geſetzliches Hinderniß der Anfäßigma= 
chung nicht im Wege ſtand, dies in einigen Kronländern 
gar nicht, in anderen nur in wenigen ganz vereinzelten 
Ausnahmsfällen geſchehen iſt. 

Es lag ſomit für jene Kronländer das Bedürfniß ei⸗ 
ner gleichzeitigen Regelung dieſer Frage nicht vor. 

Wie wir vernehmen, wird dieſelbe den künftigen Lan⸗ 
desvertretungen vorbehalten bleiben. 


Die „Neue Preuß. Ztg.“ will gehört haben, daß 
Propoſitionen des St. Petersburger Kabi⸗ 
nets abgegangen ſeien, welche eine Konferenz der 


fünf Großmächte vorſchlagen, und daß Preu- 
ßen ſich denſelben angeſchloſſen haben ſoll. 


Regelung der von Frankreich angeregten ſavoyiſchen 


Frage datirt nicht erſt von geſtern, ſondern iſt ein längſt zu bringen, wo fie noch nicht exiſtirt. 
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X zu machen, aber das iſt nicht ſchwierig. Oft muß eine arme 


Briefſtellerin ein Dutzend Briefe ſchreiben und ebenſo 
‚oft ihre Zeugniſſe copiren, ehe fie es mit Erfolg thut. 
In einer Ecke des Zimmers lieſt eine Engländerin zur 
Uebung in einem deutſchen Buche; ſie bildet ſich ein, 
recht fließend zu leſen, und hat das auch in ihren 
Briefen bemerkt, allerdings beſcheiden hinzufügend, daß 


Sclavenleben,“ der als Seitenſtück zu „Onkel Tom's ihr zum geläufigen Sprechen noch etwas Uebung fehle. 
Hütte“ erſchien, feine Leſer auch nachfolgender Sce⸗ Die Worte fließen allerdings wunderbar genug zuſam⸗ 


nerie in London verſetzen können. N 

Wir befinden uns in einem großen Zimmer.. Es 
iſt dürftig möbliert... Um einen großen, langen Tiſch 
figen etwa 15 — 20 Gouvernanten — ei 

Man wird fagen, ein Haus mit einer einzigen 
Gouvernante hat don fein eigenthümliches Leben — 
nun gar 15 — 20 „Jane Eyres!“ Da ſind junge und 
alte Weſen — blonde, braune und graue, ſchöne un 


unſchöne; alle ohne Ausnahme ſind ſorgfältig gekleidet, 
Einige leſen, andere na⸗ 
hen, die meiſten haben Schreibmappen vor ſich und 

reiben auf kleinen Briefformaten zahlloſe Billets. 


manche ſogar ſehr elegant. 


men, ungefähr ſtatt 
O Sterben ohne Glauben 
Iſt ewiges Verderben: 
Oſter Behn, Ohne Globehn 
Iſteh Wiges Verderbehn! 

Im Nebenzimmer, zu dem eine die ganze Breite 
des Zimmers einnehmende Flügelthür führt, wird eine 
Beethoven'ſche Sonate und zwar ſo ſchön geſpielt, daß 
man das liebe, ſeelenvolle Geſicht noch gar nicht zu 
Mad braucht, um in der Klavierſpielerin das deutſche 
Mädchen zu erkennen. Sie heißt Maria Wilding und 
iſt noch Neuling auf engliſcher Erde. Deshalb iſt ſie 


Der Inhalt der Billets die geſchrieben werden, bezieht] auch ſo traurig; fie hat ſich von dem Alltagsgeſchwätz, 


ſich faſt ohne Ausnahme auf Stellen, zu denen fi] das im 

die Gouvernanten melden. Die Deutſchen ſchreiben zogen, wo 
gewöhnlich die ihren in franzöſiſcher, weil der bekann⸗ 
tern Sprache, und leihen ſich, da die Compoſition fran⸗ 
zoſiſcher Briefe nicht allen leicht wird, gewiſſe Brief⸗ 1 
cablonen; hier und da find kleine Abänderungen in ihnen f menſein iſt der, 


dude dimmer geführt wird, hierher zurückge⸗ 
ur ein paar ſchweigſame Zeichnerinnen um 
den runden Sofatiſch ſitzen, und verſucht es, ſich Tro 
ins Herz zu ſpielen. 9 4 ar 


Der Schlüſſel zu dieſem eigenthümlichen Beiſam⸗ 


Das Einverſtändniß der Weſtmächte über die ſchen Revolutionäre zu fein, iſt 
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feſtſtehendes Factum. Lord John Rufſell ließ feine 
Wiſſenſchaft dem Parlament nur tropfenweiſe zukom⸗ 
men. Schon vor 14 Tagen ſoll die letzte Erklärung 
Frankreichs in einer Depeſche des Miniſters von Thou⸗ 
venel an den Geſandten in London, Grafen von Per⸗ 
ſigny, in welcher ausgeſagt wurde, daß der Kaiſer ge⸗ 
gen die Vereinigung der ſavoyiſchen Theile Chablais 
ben würde, nach London abgegangen ſein. 

Uebrigens wurde Englands Zuſtimmung nicht ohne 
Zaudern und harte Kaͤmpfe gegeben. Lord Palmerſton 
hat fein Möglichites gethan, um den Kaiſer von der 
Idee der Einverleibung Savoyens abzubringen. Es iſt 
wie erwähnt dem Kaiſer engliſcherſeits vorgeſtellt wor⸗ 
den, daß dieſe politiſche Veränderung unfehlbar den 
Sturz des Miniſteriums und die Regierung der Tories 
herbeiführen würde, er möchte alſo überlegen, ob feine 
Freunde am engliſchen Staatsruder dieſes Opfer werth 
ſeien. Der Kaiſer hat (nach der „Pr. Ztg.“) hierauf 
antworten laſſen, England ſelbſt habe zum Theil die 
jetzigen Verhältniſſe in Italien herbeigeführt. Der 
Kaifer habe nach Villafranca ernſtlich die Reſtaura⸗ 
tion gewollt, aber ſowohl dieſe, wie die Stiftung eines 
neuen mittel-italieniſchen Staates habe England hin⸗ 
tertrieben. In neueſter Zeit habe es die Einverleibung 
Mittel⸗Italiens in Piemont nachdrücklicher denn je ge⸗ 
wünſcht, und Frankreich ſei auf dieſen Plan eingegan⸗ 
gen, wenn man ſeine Grenze nach der italieniſchen 
Seite hin durch Savoyen verbeſſern wolle. Hinzuzu⸗ 
fügen iſt, daß Herr Thouvenel ſowohl der engliſchen 
Regierung, wie perſönlichen Freunden erklärt hat, Sa⸗ 
voyen iſt des Kaiſers feſtes Ziel. 

Der „Eſpero“ beſtätigt die Abſendung einer Note 
des Grafen Cavour an die Hauptmächte in Europa, 
in welcher er gegen die drohende (2) Haltung Oeſter⸗ 
reichs im Venetianiſchen proteſtirt und die Erklärung 
abgibt, daß bei Fortdauer derſelben Sardinien genö⸗ 
thigt ſein würde, die Contingente unter die Waffen zu 
rufen. — Der piemonteſiſche Premier nennt es dro⸗ 
hend, wenn Oeſterreich den ſchändlichen Grenzverletzun— 
gen, die man ſich in Centralitalien zu Schulden kom⸗ 
men läßt, zu begegnen und die friedlichen Bewohner 
vor den niederträchtigen Umtrieben piemonteſiſcher Agen⸗ 
ten zu ſchützen beſtrebt iſt. Dieſer Circular ⸗Schmer⸗ 
zensſchrei über Bedrohung und Unterdrückung hindert 
jedoch nicht, daß der „Eſpero,“ ein Ablager der kleinen 
politiſchen Nachrichten des Grafen Cavour, deſſen Li⸗ 
vrée er ſchon ſeit Jahren trägt, einen Aufruf zum 
Aufſtande für die Sicilianer wiröffentliht, in * 
chem er fie ohne Weiteres einladet, die regierende Dy⸗ 
naſtie zu ſtürzen, um die Savoyiſche an "las Platz 
zu ſetzen. Dieſes Document, welches das —.— ver 
Monat Januar 1860 trägt und im ganzen Königreich 
verbreitet iſt, fol von Herrn La Farini in Turin far 
bricirt worden fein, welcher Secretär im Miniſterium 
des Innern und Erpräfident der Sotieta nationale iſt, 
nachdem Garibaldi die Jaſdendcbg heit des en 5 

i ion, weit ine ili⸗ 
dieſe Proclamatio eit entfernt 4410 das Werk der 


diniſchen Regieru je Revolution dahin 
1 e Vermuthlich 


denen Gouvernanten, die Stellen ſuchen, für ein mä 
biges Koftgeld (15 echtlunge —5 Shale wöhenttic), 
einen zeitweiligen Aufenthalt finden. Zwei Empfeh⸗ 
lungsſchreiben von in London anſäſſigen reſpectabeln 
Perſönlichkeiten, wo möglich eins von einem Geiſtlichen 
ſind die unumſtößliche Bedingung zur Aufnahme in 
ein ſolches Haus. Es ift nicht zu leug on, daß die 
Gründung dieſer Anſtalten aus einem fühlbaren Be⸗ 
dürfniß entſprungen iſt; denn es gibt in London ſo 
viele Gouvernanten als Sand am Meer und die 
meiſten unter ihnen ſind ſo fremd in au Stadt, daß 
es ihnen nur mit der allergrößten Mühe gelingt, ſich 
durch die zweite oder dritte Hand die erforderlichen 
Empfehlungsſchreiben zu verſchaffen. Sie bedürfen aber 
ſämmilich eines Aufenthalts, der eine Vermittelung 
zwiſchen ihnen und den Gouvernantenſuchenden ermög⸗ 
licht oder wohin fie ſich wenden können, wenn fie — 
was oft der Fall iſt — während der jährlichen Ferien⸗ 
zeit das Haus, in dem ſie ein Engagement gefunden 
haben verlaſſen müſſen. Dieſe Homes for Gover- 
nesses zu gründen, war in der That zweckmäßig und 
deshalb dankenswerth. Einige reiche Familien haben 
ſich darum verdient gemacht, indem ſie die Fonds dazu 
hergaben. Daß man dieſe Anſtalten alsbald unter den 
beſondern Schutz der Geiſtlichkeit ſtellte, bedarf kaum 
der Erwähnung; denn bekanntlich ſtehen alle philan⸗ 
thropiſchen Anſtalten Englands unter dem Schutz der 


daß es in London Anſtalten gibt, in Kirche. Die Vorſteherinnen der Gouvernanteninſtitute junge 


‚mit Verſendung 5 f. 25 Nr, — Die einzelne Nummer wird mit 
Nr.; Stämpelgebabr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerat Be. 
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aus einer Verbindung dieſes Aufrufes mit der Nach⸗ 
richt von dem erwarteten Manifeſte Victor Emanuels 
an die Mittelitaliener war in Paris die Meinung ent- 
ſtanden, Victor Emanuel habe jene Proclamation an 
die Sicilianer erlaſſen. Ein pariſer officisfes Blatt 
beeilt ſich, dem entgegenzutreten und ſagt: „Wir brau⸗ 
chen wohl nicht zu ſagen, daß dieſe Nachricht abſurd 
und es unmoglich iſt, dem Könige Victor Emanuel 
einen Schritt beizumeſſen, der fo ſehr außer den „in: 
ternationalen Regeln“ liegt und welcher überdies nichts 
Anderes als eine dem Könige von Neapel hingewor⸗ 
fene Kriegserklärung wäre.” Als ob die „internatio⸗ 
nalen Regeln“ in Sardinien noch ein Hinderniß wä⸗ 
ren! Es heißt ſogar, Victor Emanuel habe in der 
That ein Manifeſt an das „Italieniſche Volk“ und ſo⸗ 
mit auch namentlich an die Venetianer erlaſſen wol⸗ 
len, mit der Aufforderung ſich um ihn zu ſchaaren 
u, ſ. w.; von Paris her aber fei dagegen Einſpruch 
erhoben worden und deshalb die Sa he unterblieben. 
Auch die „Lombardia“ bringt den Wortlaut eines Auf⸗ 
rufes an die Sicilianer. Geiſt und Bedeutung dieſes 
Actenſtückes ſind hinreichend characteriſirt, wenn wir 
mittheilen, daß wiederholt darin, und zwar in Italien 
gedruckt, der Weckerruf vorkommt: „Erhebet Euch!“ 

Eine Turiner Correſpondenz im „Conſtitutionn el“ 
vom 19. d. erwähnt eines Rundschreibens des Grafen 
Cavour, worin die ſardinſſchen Agenten angewleſen 
worden, ſich nicht mit der ſavoyiſchen Frage zu be⸗ 
ſchäftigen, da dieſelbe noch nicht von Frankreich in Anre⸗ 
gung gebracht ſei. 

In Frankreich rückt jetzt auch der Miniſter des Innern 
in's Gefecht. Ein Cirkular des Herrn Billault ber 
merkt, es ſei Zeit, den Verſuchen zu Agitationen aus 
Anlaß der Römiſchen Frage ein Ziel zu ſetzen; 
derſelbe beauftragt die Präfekten, dem Geſetze gemäß, 
die Verbreitung von Broſchüren, welche ohne Erlaub⸗ 
niß des Staatsrathes geſchrieben find, ſowie den von 
der Kanzel herab vorgekommenen Mißbrauch zu ver⸗ 
bieten und empfiehlt denſelben hiebei Mäßigung mit 
Feſtigkeit zu verbinden. „Der Kaiſer wolle Frieden, 
Freiheit der Religion“. (Was dieſe Phraſe bedeu⸗ 
ten ſoll, iſt nicht abzuſehen. ))) 

Nach Berichten aus Stockholm vom 16. d. hat 
der Priefter- und der Bauernſtand der Contrahirung 
einer Eiſenbahn⸗Staats⸗Anleihe von zwanzi 
Millionen zugeſtimmt, der Bürgerſtand und der Adel 
dagegen ſich für eine Anleihe von 28 Millionen erklärt. 

Nach Berichten aus Gravenhaag vom 18. d. 
iſt es dem Staatsminiſter J. J. Rochuſſen nicht ge⸗ 
lungen, ein neues Miniſterium zu bilden. Rochu 
hat ſich ganz zurückgezogen und fon nicht unbedeutend 
erkrankt ſein. Der Staatsminiſter Baron F. A. van 
Hall, (Schwiegerſohn des niederländiſchen Geſandten 
am k preußiſchen Hofe), ſoll jetzt mit der Bildung 
eines neuen Miniſteriums beſchäftigt ſein. In ein Ga: 
binet van Hall würde auch van Reenen wahrſcheinlich 
eintreten, man nennt auch den Staaatsminiſter Baron 
A. Bentinck. . 

Bezüglich der Mittheilung der „B. u. H.⸗3.“ daß 
der Chef des Petersburger Bankhauſes Kapherr zu 
dem Zwecke nach London gereiſt ſei, um über eine 


werden von Predigern und einigen vornehmen Damen 
welche den Titel Ladies Patronesses führen, gewählt 
und müſſen den hohen Gönnern jährlich Rechnung über 
Ausgabe und Einnahme ablegen. Mit der Zahl der 
ſich nach London drängenden Gouvernanten wachſen 
auch die Ueberſchüſſe dieſer Kaſſen, was einen! feht 
günſtigen Einfluß auf den Gehalt der Vorſteherinnen, 
aber leider! keinen auf die keineswegs behagliche Ein⸗ 
richtung der Inſtitute hat. Warum nicht? Vielleicht 
denken die hohen Beſchützer der Homes mit Goethe 
Alles kann der Menſch eher ertragen 
Als eine Reihe von guten Tagen - 
und ſorgen, ſoviel an ihnen iſt, dafüt, a 
plagte Leben der armen Soudernatiten ke iſt we 
Reihe guter Tage trete. Eins glich die 
Exiſtenz in den Homes fehr, fehr v4 ang Sa 
beſonders für die armen Oeulſchen bit IN Zw us dem 
Vaterlande dahin kommen un mäß 40 ang, der 
Steifheit, die trockenen handwerken a gehaltenen 
Hausandachten, das ANeinfteben, dänn waneſſen und 
Trinken, das harte Bett 5 — wollene Decke, 
kurz denen alles im Hauſe — Sch fremd iſt und 
die mit dem Ueberſchreiten welle ſich vollends 


verloren und verlaſſen vorkommen. Ach, wie viele heiße 
Sehnſuchtsthraͤnen find in dieſen Inſtituten aus lieben 
deutſchen Marchegg won gefloſſen und noch 
ganz kür lich erfran e einem der beka eine 
Diutſch in Jolge des Bangens nach der Hein 


neue ruſſiſche Anleihe zu unterhandeln, meldet jetzt 
dasſelbe Blatt: „Man glaubt nicht, daß die ruſſiſche 
Regierung gegenwärtig eine neue Anleihe abzuſchließen 
beabſichtigt, und bezieht die Reiſe des Herrn Kapherr 
auf frühere Verhandlungen, die darauf abzielten, die 
Zpercentige ruſſiſch⸗engliſche Anleihe durch Rothſchild 
übernehmen zu laſſen. Als nicht unmöglich erſcheint 
es, daß im Zuſammenhange hiermit jetzt der Verſuch 
gemacht wird, jenen Reſt in Form einer neuen Anleihe 
an den Markt zu bringen. 


Berathungen der Krakauer Vertrauens⸗Com⸗ 
miffion über den Entwurf der Städte-Ordnung 
XXVIII., XXIX. und XXX. Sitzung vom 25., 26. 
und 27. Jänner 1860. [Schluß.] 

g. 71 iſt mit der Modification angenommen wor 
den, „daß, im Falle der Bürgermeiſter ſich vom 
Orte entfernen follte, derſelbe von einem der Stadt: 
verordneten und bei deren Abgang oder Verhinderun; 
vom älteſten Gemeinderathe vertreten werden ſoll und 
daß, wenn dieſe Vertretung über 8 Tage dauert, dies 
zur Kenntniß der vorgeſetzten Behörde gebracht wer: 
den müſſe.“ . 

$. 72, welcher beſtimmt, in welchen Fällen Ge: 
meinderäthe und Stadtverordnete Entloh⸗ 
nungen anzuſprechen berechtigt ſind, wurde mit Weg⸗ 
laffung des zweiten Abſatzes, unverändert angenommen. 

Beim 9. 73 bemerkte ein Vertrauens mann, 
daß die daſelbſt enthaltenen Beſtimmungen, wonach der 
Gehalt und die übrigen Genüße des Bürger: 
meiſters über Vorſchlag des Gemeinderathes von den 
Behörden feſtgeſetzt werden ſollen, mit der Autonomie 
der Gemeinden nicht im Einklange ſtehe, und ſtellte 
den Antrag, damit die fraglichen Bezüge vom Ge: 
meinderathe ſelbſtſtändig beſtimmt und der Landes⸗ 
ſtelle lediglich die Anzeige darüber erſtattet werde. 

Referent machte die Commiſſion darauf auf⸗ 
merkſam, daß abgeſehen davon, daß die Bezüge des 
Bürgermeiſters eine weſentliche Rubrik in den Ausgaben 
der Gemeinde bilden, deren Syſtemiſirung ſomit ſchon im 
Grunde des dem Staate zuſtehenden Auſſichtsrechtes der 
Beſtätigung der Regierung unterzogen werden ſollte, es 
im eigenen Intereſſe der Commune unumgänglich nd: 
thig iſt, damit dieſer Act der Gemeindevertretung durch 
die Behörden überwacht und controllirt, nach Umſtän⸗ 
den auch geleitet werde. 

Nach einer längeren Debatte über dieſen Gegen: 
ſtand erklärten ſich zwei Vertrauensmänner für den 
Antrag dem ganzen Inhalte nach, die übrigen Ver⸗ 
trauens männer traten dem Antrage mit Weglaſſung der 
Beſtimmung, daß ene beſondere Verſtändigung der 
Regierung von den in Frage ſtehenden Gemeinderaths⸗ 
Beſchlüſſen zu erfolgen habe, weil der fragliche Beiſatz 
bei dem Umſtande, als von der Feſtſetzung der Bezüge 
die Regierung im Wege des derſelben alljährlich vor⸗ 
zulegenden Voranſchlages Kenntniß erlangt, entbehrlich 
erſcheint. 

Der zweite Abſatz des §. 73, desgleichen der 8. 74, 
welcher vom Verluſte des Amtes eines Gemeinde⸗ 
rathes handelt, bleiben unverandert; nur ſind dem 
letzteren Paragraphe nach den Worten: „Concurs er: 
öffnet“ die Worte: „oder das Vergleichs verſahren ein⸗ 
geleitet“ beigefügt worden. a 

Zum §. 75 und 76 bemerkt ein Vertrauensmann, 
daß der Bürgermeiſter nicht nur für die Verſe⸗ 
hung der inneren Gemeindeangelegenheiten, der Ge: 
meinde gegenüber zu haften habe, ſondern daß 
auch für die gehoͤrige Handhabung der Geſetze und 
Beſorgung der Regierungs⸗Verfügungen die Haftungs- 
pflicht eigentlich auf der Gemeinde laſte, die Re⸗ 
gierung auch in der Gemeinde eine größere Garantie 
als in der Perſon des Bürgermeiſters findet, daß dem 
folgerecht die Beurtheilung und Ueberwachung des 
Benehmens des Bürgermeiſters, ſo wie die gegen ihn 
anzuwendenden Aggreſſiv⸗Maßregeln, insbeſondere aber 
ſeine nothwendig gewordene Abſetzung der Gemeinde 
überlaſſen werden müſſe. 

In dieſer Richtung ſtellte der Sprecher den An⸗ 
trag, damit an die Stelle des zweiten und dritten Ab⸗ 
ſatzes des §. 75 nachſtehende Beſtimmung aufgenom⸗ 
men werde: 

„Die Amtsführung übergeht ſogleich auf den zur 
Vertretung des Bürgermeiſters berufenen Stadtwerord⸗ 
neten, und der Gemeinderath ſchreitet ſofort zur Wahl 
eines neuen Bürgermeiſters. 


— — — — —— 
mat und zwar ſo heftig, daß der Arzt erklärte, ſie 
müſſe ohne Zeitverluſt nach Deutſchland zurückkehren, 
widrigenfa s ihr Leben in Gefahr wäre! Ohne etwas 
anderes von London geſehen zu haben, als dies In⸗ 
ſtitut, reiſte ſie ab, und wurde geſund. Welch eine 
trübſelige Erinnerung nahm ſie von England mit! 
Wer mit den zwei Empfehlungsſchreiben verſehen 
ift, pflegt ohne weitere Schwierigkeit aufgenommen zu 


werden und wird aufgefordert, ſeinen Namen, ſein zu übernehmen. 


Alter und vor allen Dingen die Summe ſeiner Ta⸗ 
lente, Fähigkeiten und Kenntniſſe in ein großes Buch 
einzutragen, das ſich die Gouvernantenſuchenden von 
der Vorſteherin zeigen laſſen. In ein zweites gro⸗ 
ßes Buch ſchreiben die Gouvernantenſuchenden ihren 
Namen, ihre Adreſſe, die Anſprüche, die fie an die zu 
engagirende Erzieherin zu machen und das Honorar, 
das ſie zu geben willens ſind. Das iſt die eine Art 
der Vermittelung zwiſchen Stellenſuchenden und Stel: 
lenandietenden. Andere find die „Times,“ die Agenten 
und — die Gunſt der Vorſteherin oder Vorſteherinen, 
denn es gibt Inſtitute, in denen ſich zwei Damen in 
die Pflichten dieſer Stellung theilen. 

Alles iſt ſtill... Miß Burton, eine rothblonde 
Engländerin, trägt eine in Gold gefaßte Brille und 
figt, für ſich in der Bibel leſend, oben an dem Ti⸗ 
ſche. Wir fürchten, Miß Burton weiß es genau, daß 
die Vorſteherin (ihr Name iſt Smith) bald ins Zim⸗ 
mer kommen wird und hat deshalb dieſe Lectüre 


Sie ſchreibt eben m 


Macht ſich der Bürgermeiſter einer groben Dienſt⸗ 
vernachläſſigung oder ſonſtigen Ordnungswidrigkeiten 
in ſeinen Amtsverrichtungen ſchuldig, ſo kann der Aus⸗ 
ſchuß über Begehren von mehr als der Hälfte der 
Ausſchußmitglieder, zu ſeiner Abſetzung ſchreiten. 

Zur Giltigkeit des Entlaſſungsausſpruches der im 
Wege der Berathung unter dem Vorſitze des älteſten 
Beigeordneten geſchöpft werden muß, find / Stim⸗ 
men der ſyſtemiſirten Zahl des Ausſchuſſes nöthig.“ 

Das Comité bemerkte, daß die Mehrzahl der Co⸗ 
mité⸗Mitglieder im Weſentlichen die Anſicht dieſes An⸗ 
trages theilten. 

Nicht minder hätte das Comité die Nothwendig⸗ 
keit eingeſehen, daß auch die Regierung in wichti⸗ 
gen Fällen das Recht habe, den Bürgermeiſter zu ſus⸗ 
pendiren und gegen ihn die Unterſuchung einzuleiten. 

Ein Vertrauensmann erklärte die geäußerte 
Anſicht, wienach dem Gemeinderathe das Recht zuſte⸗ 
hen ſolle, die Entlaſſung des Bürgermeiſters ſelbſtſtän⸗ 
dig auszuſprechen, nicht theilen zu können, weil in eis 
nem ſolchen Falle Kläger und Richter in einer Perfon 
ſich vereinigen würden. f 

Ein anderer Vertrauensmnan ſprach ſich dafür aus, 
daß „nach Abſetzung des Bürgermeiſters durch den 
Ausſchuß auch der letztere aufgelöft und zur Wahl 
eines neuen Ausſchuſſes und erſt durch dieſen zur Wahl 
eines neuen Bürgermeiſters geſchritten werde;“ wo 
dann — wenn die Gemeinde mit der Abſetzung des 
Bürgermeiſters nicht einverſtanden iſt — dieſer durch 
den neuen Ausſchuß wieder gewählt werden würde; 
wodurch das Recht der Entſcheidung eigentlich in der 
Gemeinde beziehungsweiſe bei den Urwählern liegen 
würde. 

Bei der Abſtimmung wurde der erſte Abſatz des 
$. 75 und $. 76 mit einigen ſtyliſtiſchen Aenderungen, 
dann die Anträge „wegen des dem Ausſchuſſe einzu— 
räumenden Rechtes der Abſetzung“ ferner „der dem 
Staate zu überlaſſenden Macht der Suſpenſion“ und 
endlich der letztere Antrag wegen „Auflöſung des Aus— 
ſchuſſes im Falle der Abſetzung des Bürgermeiſters 
und der ſogleich einzuleitenden Wahl eines neuen Aus⸗ 
ſchuſſes und durch dieſen eines neuen Bürgermeiſters,“ 
durch Stimmenmehrheit angenommen. 

. 77. und 78 beſchloß die Kommiſſion in einen 
Paragraph nachſtehenden Inhalts zu faſſen: 

$. „Der Stadtmagiſtrat beſteht: 

a. aus dem Bürgermeiſter 

b. aus zwei und nach Bedarf aus mehreren 
Stadtverordneten, 

c. aus einem oder mehreren Magiſtratsräthen, 

d. aus den erforderlichen Hilfsbeamten und 
Dienernz 

e. zur Beſorgung der öffentlichen Angelegenheiten, 
kann nach Erforderniß auch ein Vice-Bürgermei⸗ 
ſter ernannt werden, welcher in die Reihe der Ge— 
meindebeamten gehört.“ 

Beim §. 79 entſpann ſich eine längere Debatte 
über die Frage, ob der Perſonal- und Gebührenſtand 
der Gemeindebeamten und Diener von der Staatsbe⸗ 
hörde feftgeftelt werden ſolle, oder ob auch hier der 


beim $. 73 angenommene Grundſatz hinſichtlich der 
Bemeſſung des Gehaltes und der übrigen Genüſſe 
des Bürgermeiſters durch den Gemeinderath zu gel- 
ten hätte. 

Referent befürwortete die erſtere Anſicht. 

Bei der Abſtimmung iſt die letztere Anſicht mit 7 
gegen 6 Stimmen zum Beſchluſſe erhoben worden. 

Die Reihenfolge der nächſtfolgenden $$. 80, 81 


Welcher Aulrag einſtimmig angenommen wurde. 
Im $. 84 find die Worte „zur politiſchen Amts⸗ 
führung befähigt ſeien“ in die Worte: „die nöthigen 
Kenntniſſe haben“ geändert worden. 

§. 85, welcher von der Verwandtſchaft oder 
Schwägerſchaft der Magiſtratsbeamten handelt, iſt 
mit der Abänderung der Worte: „dieſen Bürgermei⸗ 
ſter⸗Stellvertreter“ in die Worte: der Vice-Bürgermei⸗ 
ſter“ angenommen worden. 

Im F. 86, welcher Beſtimmungen über bleibende 
und nicht bleibende Anſtellungen der Magiftrats- 
beamten enthält, erhielt der erſte Abſatz folgende 
Faſſung: 

„Der Vice-Bürgermeiſter und die Magiſtratsräthe 
können erſt nach Z3jähriger proviſoriſcher Dienſtleiſtung 
bleibend angeſtelüt werden.“ 

Der zweite Abſatz dieſes §. verblieb nach Weg— 
laſſung des Wortes: „genehmigte“ unverändert. 

$. 87. über die Beeidung der bleibend ange— 
ſtellten Beamten iſt mit Beiſetzung der Worte: „ge: 
gen die Gemeinde“ nach dem Worte: „Pflichten“ und 
nach Umänderung der Worte: „Rathskörper des Stadt: 
magiſtrats“ in „Gemeinderäthe“ einſtimmig angenom— 
men worden. 

$. 88. erhielt nachſtehende Formulirung: 

„Ob und in wie ferne die bleibend angeſtellten 
ſtäbtiſchen Beamten Anſpruch auf Ruhegenüße- oder 
Verſorgungs-Bezüge haben, wird der Gemeinderath 
bei Verfaſſung des Gebühren- und Perſonalſtandes 
feſtſtellen.“ — 

Vom $. 89 hat der erſte Abſatz wegzubleiben, der 
zweite Abſatz wurde nachſtehend abgefaßk: 

„Nebenbeſchäftigungen, welche die ſlädtiſchen 
Beamten an der Erfüllung ihrer Pflichten verhindern 
könnten, dürfen von denſelben nicht betrieben werden.“ 

Statt der im §. 90 enthaltenen Beſtimmungen 
beſchloß die Kommiſſion die Aufnahme der Beſtim— 
mung in das Geſetz, daß „der Gemeinderath ein ent— 
ſprechendes Amtskleid oder ein ſonſtiges äußer: 
liches Abzeichen für den Bürgermeiſter und Di 
übrigen Gemeinde-Beamten feſtſtellen werde.“ 

8. 91 erhielt folgende Faſſung: 

„Die Art der Adjuftirung und Bewaffnung 
der Magiſtrats-Dienerſchaft wird von der 
Stadtgemeinde beſtimmt, kann jedoch den beſtehenden 
Geſetzen nicht zuwider ſein.“ 

$. 92 handelt vom Ehrenplatz für den Bür: 
germeifter in der Kirche, und wurde nach Beifü- 
gung der Worte: „und dem Gemeinderathe“ nach den 
Worten: „dem Bürgermeiſter“ und 

93, welcher die Stellung des Bürger 
meiſters zur Gemeinde und dem Magiftratöperfonal: 
beſtimmt, unverändert angenommen. 

Im $. 94, dem letzten im vierten Hauptſtück, wird 
von der Disciplinarbehandlung der Magiftratö- 
beamten gehandelt. 

Die Kommiſſion beſchloß im erſten Abſatze das 
Wort: „Degradirung“, da ſolche nicht vorkommen 


dürfte, zu ſtreichen. 5 
Bezüglich der im zweiten und dritten Abſatze ent— 


haltenen Beſtimmungen einigte ſich die Kom miſſion 
über Antrag eines Vertrauensmannes dahin, daß der 
Gemeinderath über die Entlaſſung und Suſpendirung 
der Magiſtratsbeamten endgiltig zu entſcheiden 
habe, den Letzteren jedoch freigelaſſen bleibe, ihre all— 
fälligen Beſchwerden gegen einen ſolchen Ausſpruch 
des Gemeinde-Rathes, bei den zur Entſcheidung über 
Streitigkeiten aus dem Dienſtverhältniſſe berufenen 


und 82 wurden geändert u. z. F. 82 dem F. 80 vor⸗ Behörden, geltend zu machen, 


eſetzt. 0 
g §. 82 iſt mit dem Beifügen angenommen worden, 
daß die daſelbſt enthaltenen Beſtimmungen auch auf 
die Beſetzung des allenfaͤlligen Bice-Bürgermeifterd: 
Poſten Bezug haben ſollen. 

Statt der $$. 80 und 81 brachte das Comité 
Einen Paragraph in Antrag folgenden Inhalts: 

„Der Gemeinderath ernennt aus ſämmtlichen Kom— 
petenten über Vortrag des Bürgermeiſters, den Vice⸗ 
Bürgermeiſter, die Magiſtratsräthe, jo wie alle ſonſti⸗ 
gen ſtädtiſchen Beamten; inſoweit nicht für irgend welche 
Gemeinde⸗Anſtalt, durch Stiftung oder Vertrag, einem 
dritten das Ernennungskrecht vorbehalten iſt.“ 

Die Ernennung des Vice⸗Bürgermeiſters und der 
Magiſtratsräthe bedarf jedoch um in Wirkſamkeit zu 
treten, der vorläufigen Beſtätigung der betreffenden 
Staatsbehörde.“ 


Miß Smith iſt dafür bekannt, daß ſie die 
Frommen ſehr begünſtigt. Neben Miß Burton ſitzt 
eine alte Dame — auch eine Engländerin — die 
ſchon dreißig Jahre Gouvernante geweſen und noch 
immer nicht in den Hafen der Ruhe eingelaufen! 
it zitternder Hand an einen 
Landgeiſtlichen, daß fie bereit wäre, für freie Station 
die Pflichten der Gouvernante bei ſeinen acht Kindern 
Es macht einen höͤchſt peinlichen 
Eindruck zu ſehen, wie ſie durch ihre ſteife Haltung 
und bunte Kleidung bemüht iſt, ſich jünger ausſehend 
zu wachen und gerade das Gegentheil hervorbringt. 
Die Roſenknöspchen ihres Kopſputzes heben das ſchnee⸗ 
weiße Haar erſt recht ſcharf hervor. Ihr rechts ſitzt 
ein Mädchen mit gelbbrauner Geſichtsfarbe, die in 
Indien geboren und ſeit einigen Wochen im Inſtitut 
iſt. Auch ſie will, trotz ihrer ſiebzehn Jahre, Gouver⸗ 
nante werden und müht ſich in dieſem Augenblick mit 
einem Brieſchen an eine Miſſis Hunt ab, die eine 
Gouvernante für ihre fünf Kinder ſucht und 20 Pfd. 
St. Gehalt geben will. as iſt wenig, aber doch 
immer mehr, als die arme, alte Gouvernante zu for⸗ 
dern wagen würde; denn die Gouvernanten, die noch 
der erſten Kindheit nahe ſtehen, können dreiſter auf⸗ 
treten als die, welche ſich der zweiten nähern. Eliſe, 
das braune Mädchen, hat bereits ſechs Briefblätter 
verdorben und bekritzelt jetzt ſeufzend das ſiebente. Um 
ſich einigermaßen für die ihr überaus langweilige Ar⸗ 


gewählt. 


— 5069 Ze 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 22. Februar. Das Ballfeſt, welches vor: 
geſtern in den Salons des Herrn Grafen Pallavicini 
gegeben wurde, war überaus glänzend und wurde 
durch die Anweſenheit Ihrer Majeſtäten des Kaiſers 
und der Kaiſerin, Ihre k. Hoh. der Herren Erzherzoge 
Albrecht, Wilhelm, Leopold, Rainer, Jo⸗ 
ſeph, der Frauen Erzherzoginen Hildegarde und 
Marie ausgezeichnet. Auch der Prinz Alexander 
von Heſſen war unter den Gäſten. 

Ihre Majeſtäten Kaiſer Ferdinand und Kaiſe— 
rin Maria Anna haben dem Vereine zur Verbrei⸗ 


rinnen, ſchneidet die lächerlichſten Geſichter, pfeift, kräht 
oder treibt ähnliche geiſtvolle Dinge. Ihr gegenüber 
ſitzt eine junge Frau aus den Rheinlanden. Sie iſt 
Wittwe und Mutter dreier Kinder. Man hat der 
durch bittere Erfahrungen und Leiden gebrochenen Frau 
eingeredet, daß ſie am beſten für ihre Kleinen ſorgt, 
wenn fie ihr muſikaliſches Talent in England verwer⸗ 
thet und ihre Einnahmen zur Pflege und Erziehung 
ihrer bei armen Verwandten untergebrachten Kinder 
hinüberſchickt. Das hat ſie bereits ſeit Jahr und Tag 
gethan, ſie zehrt ſich aber in ihrer Herzenseinſamkeit, 
in Sehnſucht und in Gewiſſensſerupeln auf. Weiter 
nach unten ſitzt ein keck ausſehendes deutſches Mäd⸗ 
chen von etwa 25 Jahren, Franziska Schulzendorf. 
Sie iſt in grüne Seide gekleidet und ſchneidet mit ih⸗ 
rem Vis-A-viß den Aermel zu einem hellblauen ſeide⸗ 
nen Kleide zurecht. 

Die Stille, dauert nur eine Weile. Nur „ein En⸗ 
gel ging durch's Zimmer.“ Plötzlich wird es lebendig. 
Ein Zank betrifft eine verloren gegangene Adreſſe. 
Miß Stanford hat ſie von einem Agenten erhalten 
und ehe fie noch Zeit gefunden hat, ſich nach dem be- 
zeichneten Orte hinzubegeben, war die Adreſſe ver⸗ 
ſchwunden, und ſie läßt es ſich nicht undeutlich mer⸗ 
ken, daß ſie Franziska Schulzendorf für ſehr bethei⸗ 
un an dieſem Verſchwinden hält. Die Unterhaltung 
wird engliſch geführt, iſt aber oft durch deutſche 


| 


heren Jahren, eine Unterſtützung von 100 fl. anweiſen 
zu laſſen geruht. 

Eine letzthin ergangene Verordnung, welche die 
Recurs⸗Inſtanz für die Preß⸗Uebertretungen anderwei⸗ 
tig ordnet, ſcheint bisher nicht ſo beachtet zu ſein, als 
ſie es verdient. Der Recurs ging bekanntlich ſeither an 
den Statthalter, er geht hinfort an die Statthalterei. 
Es wird alſo hinfort nicht bloß eine collegiale Bera⸗ 
thung und Beſchlußfaſſung ſtattfinden, ſondern es wer⸗ 
den auch — weil nur der Statthalter, nicht die Statt⸗ 
halterei mit den Geſchäften der Staatspolizei betraut 
iſt — nur Momente, welche in der Sache ſelbſt liegen, 
nicht aber irgend welche ſtaatspolizeiliche Rückſichten 
dabei maßgebend ſein. Die Verordnung darf alſo als 
eine Erleichterung fhr die Preſſe bezeichnet werden. 

Im Gömörer Seniorate haben ſich die evangeli- 
ſchen Kirchen-Gemeinden, Augsburgiſcher Confeſſion, 
Bradno, Szick, Ratko-Bißtra, Randras, Vizesret und 
Chizſnyo bereits auf Grund des allerhöchſten Patentes 
vom 1. September 1859 conſtituirt. 

In Verona fordert eine Kundmachung der k. k. 
Provinzial-Kongregation diejenigen Parteien, die durch 
den letzten Krieg zu Schaden an ihrem Eigenthume 
gekommen ſind, zur Geltendmachung ihrer Forderungen 
auf, indem die bezüglichen Anſprüche ſchleunigſt liqui⸗ 
dirt werden ſollen. 


Deutſchland. 


Nach Berichten aus Kaſſel hat ſich die zweite 
Kammer zu einer neuen Manifeſtation in der Ver⸗ 
fafſugs angelegenheit beſtimmen laſſen, indem 
ſie in einer am 17. d. abgehaltenen vertraulichen Siz⸗ 
zung beſchloſſen hätte, nicht erſt die Entſcheidung oder 
Vermittelung der Bundesverſammlung abzuwarten, 
ſondern ſchon jetzt gegen jeden Bundesbeſchluß zu 
proteſtiren, der die Verfaſſung von 1852 zur Grund⸗ 
lage hätte. Die Abſicht dieſes Beſchluſſes iſt offenbar 
keine andere, als das ſelbſt zu thun, was ihre Nach— 
folgerin — denn die Kammern ſollen ſchon mit dem 
28. d. geſchloſſen werden — zu thun wahrſcheinlich 
beanſtandet haben würde. 

„Die Angelegenheit der mehrfach erwähnten ſchles⸗ 
wigſchen Adreſſe an den König ift nunmehr zu einem 
vorläufigen Abſchluß gediehen. Obſchon darüber kein 
Zweifel ftaitfinden konnte, daß es nicht gelingen werde, 
ſolche an den König zu bringen, hatte man dennoch 
annehmen zu dürfen geglaubt, daß es wenigſtens zu 
einer letzten Beſchlußnahme über dieſelbe in der Vers 
ſammlung kommen werde. Dieſe Erwartung iſt 
leider, wie aus Flensburg berichtet wird, durch 
den Präfident der Verſammlung vereitelt worden. Bei 
Eröffnung der Sitzung vom 18. d. erklärte derſelbe 
nämlich, daß es ihm in Folge zugegangener höherer 
Weiſungen nicht geſtattet ſei, die Adreſſe auf die Ta⸗ 
gesordnung zu bringen, noch auch überall eine weitere 
Verhandlung über dieſen Gegenſtand zuzulaſſen. Der 
Verbitter von Rumohr bemerkte hierauf ſehr richtig, 
daß die Verſammlung derartige Eröffnungen keines⸗ 
wegs von ihrem Präſtdenten entgegenzunehmen habe. 
Habe der königl. Commiſſär etwa in Betreff dieſer 
Angelegenheit beſondere Inſtructionen erhalten, fo möge 
derſelbe ſolche der Verſammlung unmittelbar ſelbſt 
mittheilen. Da der Commiſſär ſchwieg, erklärte der 
Verbitter, die Verſammlung werde ſich eine ſolche Be- 
handlung von Seiten ihres Präſidenten nicht gefallen 
laſſen. Serfelbe habe nach Maßgabe der Geſchäfts⸗ 
ordnung alle zur Verhandlung ſtehenden Gegenſtände 
auf die Tagesordnung zu bringen, ohne ſich in der 
Erfüllung ſeiner amtlichen Obliegenheit durch äußere 
Einflüſſe leiten zu laſſen. Die Entſcheidung über die 
Frage, ob ein Gegenſtand aus dem einen oder dem 
andern Grunde überall nicht zur Verhandlung zuzu⸗ 
laſſen fei, ſtehe nicht dem Präfidenten, ſondern allein 
der Verſammlung zu. Auf einen Wink des Commiſ⸗ 
ſärs erhob ſich der Präſident, um dem Redner kurz⸗ 
weg das Wort zu entziehen, womit dann alle weites 
ren Erörterungen abgeſchnitten wurden; ob die Sache 
damit definitiv erledigt iſt, ift freilich eine andere Frage, 
die ſich ſpäter zeigen wird. 

Dem gemeinſchaftlichen Landtag der Herzogthümer 
Koburg und Gotha wurden von Seite der Staats- 
regierung u. A. zwei Geſetzentwürfe vorgelegt von de⸗ 
nen der eine den Entwurf zur Bildung einer Anwalts- 
kammer, der andere den Entwurf zu einem Geſetz, die 
Befähigung für den Staatsdienſt betreffend, enthält. 


tung von Druckſchriften für Volksbildung, wie in frü⸗ Der erftere ift auf Hebung der Stellung des Advo⸗ 
beit zu entſchaͤdigen, kneipt fie zuweilen ihre Nachba- J Ausrufungen von Seiten Franziska's unterbrochen 


Ausrufungen von Seiten Franziska's unterbrochen. 
Sie fordert ihre Landsmänninen zum Schutz⸗ und 
Trutzbündniß gegen Miß Slanford auf und ruft: 
„Aber, Fräulein Amalie Lichtlein! Sprechen Sie 
doch mit Miß Stanford und bezeugen Sie es, daß ich 
am Donnerstag, als die verdammte Adreſſe —“ 
„St!“ ſagt Amalie Lichtlein leiſe. „Nehmen Sie 
ſich in Acht, ſolche Ausdrücke zu gebrauchen! Man 
konnte Sie verſtehen und Sie bei Miß Smith verklagen!“ 
„Meinetwegen! Ich werde ſchon mit letzterer fertig 
werden! Dafür iſt mir nicht bange! Was aber die 
Adreſſe anbelangt, ſo habe ich ſie nicht einmal zu ſe⸗ 
hen bekommen — —“ 
„Sie haben ein ſehr kurzes Gedachtniß! Ich ſelbſt 
habe ſie in Ihrer Hand erblickt!“ 
„Noch beſſer! Es fehlt in dieſem erbaulichen Auf⸗ 
enthalt nur noch, daß die Deutſchen gegen die Deut⸗ 
ſchen Partei ergreifen, um ihn zu einem völligen Pa⸗ 


radieſe zu machen! Kurz und gut, ich weiß von dem 


elenden Stück Papier nichts!“ 

„Wie kommt es aber, daß Sie ſich zu der Stelle 
gemeldet haben, von der auf dem „elenden Papier“ 
die Rede war?“ 

„Es kommt einfach daber, daß Mrs. Kennedy 
mir dieſelbe Adreſſe zugeſchickt hat! Ich habe auch 
meine fünf Schillinge bei dem Agenten bezahlt und 
könnte mancher, die nach Stellen ſeufzt, mit einer aus⸗ 
belfen, wenn ich wollte! 


katenſtandes berechnet, will demſelben größere Freiheit 
und Selbſtſtändigkeit gewähren und neben einer ge⸗ 
achteten Stellung auch eine beſſere pekuniäre Lage 
ſichern (was namentlich durch Aufhebung der Spor⸗ 
teltaxe erzielt werden ſoll); der andere führt mehrere 
Abänderungen des Staatsprüfungsweſens herbei, welche 
ſich jedenfalls als vortheithaft für den Staatsdienſt 
bewähren werden. Im Anſchluß an den vom Abge⸗ 
ordneten Streit im koburger Landtage geſtellten Antrag 
wurde ein Ausſchuß von drei Mitgliedern gewählt, 
welcher einen an die Staats- Regierung zu ſtellenden 
Antrag in Bezug = die deutſchen Verfaſſungsver⸗ 
hältniſſe formuliren ſoll. 
Frankreich. 

Paris, 19. Februar. Im amtlichen Theile ver⸗ 
öffentlicht der „Moniteur“ den (4 Spalten füllenden) 
Vortrag des Handels⸗Miniſters über die „Reform der 
Zölle der Rohſtoffe.“ — Im halbamtlichen Theile ver— 
öffentlicht der „Moniteur“ auf ſaſt 20 Spalten die 
Rede Gladſtone's über das Budget und den Han— 
delsvertrag. Der „Moniteur“ ſchickt dieſem Dokumente 
folgende Bemerkung voran: „In dem Augenblicke, wo 
das Parlament ſich anſchickte, die Anträge des Kanz- 
lers der Schatzkammer, Herrn Gladſtone, wegen des 
Budgets des Vereinigten Königreichs zu diskutiren, — 
Anträge, in welchen der Handelsvertrag zwiſchen Frank⸗ 
reich und England inbegriffen iſt —, iſt es nicht 
überflüſſig, dem Publikum die Rede vor Augen zu 
legen, welche Herr Gladſtone vor einigen Tagen zu 
Begründung dieſer Anträge und des Vertrags hielt. 
Dieſe Rede iſt in Frankreich nur durch den ſehr kur⸗ 
zen Auszug bekannt, welchen die Journale veröffent- 
lichen. Er verdient indeſſen vollſtändig geleſen und 
überlegt zu werden. Während ſeiner glänzender 
Redner⸗Laufbahn war Herr Gladſtone nie beſſer in: 
ſpirirt. Man wird ſtaunen über die Großartigkeit, 
mit welcher er das Prinzip der Handels-Freiheit auf- 
faßt und ausführen will, welches England zu einer 
der Grundlagen ſeiner innern und äußern Politik 
machte. Angeſichts eines beträchtlichen Defizits zögert 
Herr Gladfione nicht, neue Steuer⸗Reductionen zu 
beantragen, welche dazu beſtimmt ſind, die National— 
Arbeit zu erleichtern und anzutreiben, trotzdem dadurch 
andere Abgaben und namentlich die Einkommenſteuer 
nöthig wird. Die Kühnheit des Finanzmanns iſt 
nicht weniger beachtenswerth, als die Beredtſamkeit 
des Redners.“ Herr v. Larochefoucault, Secretair des 
Hrn. v. Grammont, iſt mit wichtigen Depeſchen aus 
Rom hier angekommen. — In Madrid fol man principiell 
auf die maroccaniſchen Friedens vorſchlaͤge eingegangen 
ſein. — Man ſpricht von dem Senator und Marquis 
Gabriac, als außerordentlichem Bevollmächtigten fü: 
China, im Falle die Miſſion Lord Elgin's zu Stande 
kommt. j 

Herr Edmond About redet in der „Opinion Na: 
tionale“ der Annexion Savoyens an Frankreich das 
Wort und läßt dabei einige überaus deutliche Winke 
über die Oſtgrenze fallen. „Wenn Piemont,“ meint er, 
„in feinen alten Grenzen geblieben wäre, fo würden 
wir ihm Savoyen nicht abverlangt haben. Jetzt wird 
es aber, Dank unferen Bemühungen, durch ganz Mit: 
tel⸗Italien vergrößert. Unſere Wohlthaten empfehlen 
einige Erkenntlichkeit an; ſeine Vergrößerung macht 
es uns zur Pflicht, einige Vorſichtsmaßregeln zu er⸗ 
greifen, und wir ſchließen unſere Thüre zu. Das 
Nämliche würde der Fall fein, wenn ſich Preußen 
in einigen Jahren durch die kleinen es umgebenden 
proteſtantiſchen Staaten vergrößern würde. Wir wür⸗ 
den dieſe große und wohlthätige Revolution mit Bei⸗ 
fall aufnehmen, aber wir würden nicht verfehlen, dar⸗ 
über nachzudenken, und finden, daß das vergrößerte 
Preußen ein gefährlicher Nachbar für uns werden 
würde. Wir würden unſere Thüre ebenfalls ſchlie⸗ 
ßen und Europa daran erinnern, daß der Rhein 
die Beſtimmung hat, zwiſchen Deutſchland und uns 
zu fließen. Dieſes ift eine geographiſche Wahrheit, die 
zu vergeſſen wir nicht das Recht haben, von der wir 
aber die Discretion haben, nicht zu reden, fo lange die 
Karte Deutſchlands bleiben wird, was ſie heute iſt.“ 

Der „Preuß. Ztg.“ wird geſchrieben: Mehrer. 
Chefs der italieniſch⸗ republikaniſchen Partei find nach 
Italien abgegangen. Vor ihrer Abreiſe find einzelne 
derſelben vom Kaiſer empfangen worden. Wie ich 
vernehme, hat Napoleon III. einem dieſer Herren, dem 
Signor Montanelli aus Toscana, erklärt, er wolle 
ein ſtarkes und unabhängiges, aber kein revolutionaires 
—— . —ü—— 


————— 
„Verſchaffen Sie ſich nur au allererſt ſelbſt eine! 
Denn die in Rede ſtehende Stelle haben Sie nicht 
bekommen!“ g 
„Nicht gewollt, weil mir eine viel beſſere angebo⸗ 
ten wurde, mit 100 Pf. St., freier Waͤſche und Rei⸗ 
ſekoſten!“ 0 
„Wohin“ wenn man fragen darf!“ s 
970 Auſtralien! In vier Wochen reiſen wir 


Fräulein Lichtlein war ebenſo liſtig wie Fräulein 
Schulzendorf... Plötzlich aber dampfte fie das Feuer 
ihrer Augen — Miß Smith trat ein. Die Lenkerin 
des Hauſes iſt eine magere, lange Dame mit einem 
gerötheten Antlitz und runden, waſſerblauen Augen, 
die meiſtens aus drucklos find, zuweilen jedoch zornig 
genug aufbligen können. Ihre kurze Oberlippe zeigt 
zwei weiße, ſpitze Zähne, was der allmächtigen Frau 

orſteherin ein erſchreckendes Ausſehen gibt. Sie liebt, 
ich in grelle Farben zu kleiden, am liebſten in Roth, 
elb oder Grün — "a 

Man ſah ſogleich allgemein, daß die oberfte Be⸗ 
zwe in Wuth 125 Die waſſerblauen Augen blitzten 
0 der That mehr, als man es ſolchen Augen zutrauen 

achte. Bald vernahm man: 

„Wer hat dieſe Anzeige in die „Times“ einrücken 

„ohne mich vorher um Erlaubniß zu fragen?“ 
me las die erſten Zeilen der in Rede ſtehenden 
e vor — 


— — 


Italien und die Romagna würde dem Papſte gelaſſen 
werden. Montanelli war im höchſten Grade betroffen. 
Aber der Kaiſer ſoll noch weiter gegangen ſein und 
geſagt haben, daß die Annexion des geſammten Mittel: 
Italiens an Piemont ſehr ſchwierig geworden ſei, daß 
er glücklich ſein würde, Piemont moͤglichſt zu verſtär⸗ 
ken, aber daß es im In tereſſe Aller, ſelbſt des Kö- 
nigs Victor Emanuel liege, daß etwas Dauerndes 
gegründet werde und daß die Mehrzahl der Groß: 
mächte der Annexion ſich widerſetze. Montanelli 
iſt in höchſter Beſtürzung abgereiſt. Nicht minder 
unzufrieden iſt Marcheſe Pepoli. Nach der Lektüre 
der Depeſche Thouvenels an rammont, die geſtern 
im „Moniteur“ erſchien, hat er begriffen, daß der 
Kaiſer mit dem römiſchen Hofe ſich zu verſtändigen 
wünſcht und daß, wenn der Papſt in adıiniftrativer 
Beziehung die geringſten Zugeſtändniſſe macht, die 
Romagna ihm zurückgegeben wird. Auch daß Hr. 
Veuillot nach der Unterdrückung des „Univers“ zum 
Inſpektor der römiſchen Eiſenbahnen ernannt iſt, hat 
der Marcheſe ſehr übel vermerkt. Vor der Ernen— 
nung hat er dem Verwaltungsrath der römiſchen E— 


ſenbahnen durch Herrn Mirés erklären laſſen, daß, 9 


wenn die Ernennung erfolge, der Geſellſchaft die Con— 
ceſſion zu denjenigen Bahnſtrecken, welche das Gebiet 
der Romagna berühren, werde entzogen werden. 

Wie der „N. P. 3.“ aus Paris geſchrieben wird, 
iſt der Verkauf des Rnndſchreibens des Herrn Thou— 
venel wegen der päpſtlichen Encyclica und feine De: 
peſche an den Duc de Grammont in Rom in den 
Straßen verboten worden. 


Belgien. 

In der Sitzung des belgiſchen Senats vom 17. 
d. Mts. las bei Gelegenheit der Discuſſion des aus⸗ 
wärtigen Budgets der Herzog von Brabant eine 
Darlegung des belgiſchen Handels ſeit 1830 und der 
Aufgaben, welche die Zukunft demſelben vorbehält. 
Insbeſondere dürfe es Belgien nicht verabſäumen, 
feinem Handel in China und Japan neue Abſatzwege 
zu erſchließen. 

Großbritannien. 


In der Sitzung des Unterhauſes, vom 20. d., wurde 
von Disraeli folgendes Amendement eingebracht: 
Das Haus möge die durch den Handelsvertrag veran— 
laßten Tarifsveränderungen nicht prüfen, bevor es den 
Vertrag ſelbſt gebilligt. Der Schatzkanzler Glad⸗ 
ſtone vertheidigt den Weg, den die Regierung beim 
Abſchluſſe des Handelsvertrages, genommen. Cairns und 
Fitzgerald vertheidigen das Amendement; der Attorney⸗ 
General widerlegt dasſelbe. Lord John Ruffell 
findet das Amendement conſtitutionell. Bei der hierauf 
erfolgten Abſtimmung ergeben ſich 230 Stimmen für, 
293 gegen das Amendement, ſomit eine minifterielle 
Majorität von 63 Stimmen. Im Oberhauſe er⸗ 
klärt Lord Derby: Das Oberhaus ſehe ſich thatſächlich 
der Mittel beraubt, den Handelsvertrag zu prüfen. 
Derſelbe ſei heimlich und mit Haſt abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Pitt habe ſeinen Vertrag im Detail mitgetheilt; 
auch ſei der Vertrag in Frankreich unpopulär. Lord 
Granville entgegnet: Pitt habe bloß mit Frankreich 
unterhandelt; der jetzige Handelsvertrag ſei für die 
ganze Welt anwendbar. Der Earl of Grey findet 
es tadelnswerth, daß England hinſichtlich der Kohlen— 
aus fuhr für zehn Jahre gebunden ſei. 

„Der „Obſerber“ vom 19. d. erklärt, die Miniſter 
würden aus der Motion des Herrn Ducane eine Ka- 
binetsfrage machen und bedroht die Oppoſition mit der 
Auflöſung des Parlaments. 


Italien 

Ein intreſſanter Beitrag zur Kenntniß der Lage 
in Mittelitalien iſt ein Brief Guerrazzi's, 
der mit großer Heftigkeit die Regierung Ricaſolis's, 
die er zu ariſtokratiſch findet, angreift. Guerazzi, der 
ehemalige Dictator von Florenz, kritiſirt die Handlun⸗ 
gen der gegenwärtigen Regierung mit äußerſter Schärfe. 
Er wiederholt, was zahlreiche ehrenwerthe Männer 
geſagt haben, daß die Abſtimmung, die wan Toscana 
aufgezwungen, weder würdig, noch wirkſam, noch frei, 
noch achtenswerth, noch geachtet ſei. Dieſe Erklarung 
ſcheint darum von befonderer Wichtigkeit, weil ſich da⸗ 
nach annehmen läßt, es werde der Annexion die Revo: 
lution auf dem Fuße folgen und der Bürgerkrieg in 
hellen Flammen ausbrechen. 

Ueber die Annexion Mittel-⸗Italiens gehen 
übrigens wunderbare Gerüchte. In Bezug auf die 

„Ich habe ſie einrücken laſſen!“ ſagte eine zitternde 
Stimme auf franzöfifh nach einer kleinen Pauſe. — 
Miß Smith verſtand Deutſch gar nichts und Franzö⸗ 
ſiſch nur nothdürftig. 

Es war Marie Wilding, die, aus dem Hinterzim⸗ 
mer kommend, dies Bekenntniß machte. 

„Ein deutſcher Profeſſor, an den ich empfohlen bin, 
hat ſie aufgeſetzt“, fuhr ſie fort, „und in die „Times“ 
geſchickt. Ich wußte nicht, daß wir Ihnen die Anzeige 
vorlegen müſſen. Verzeihen Sie!“ — — 

„Und wie konnten Sie ſich herausnehmen, zu far 
gen, daß ich über Sie Auskunft geben würde?“ fuhr 
die ergrimmte Gebieterin fort — 

„Mein Gott, ich glaubte — —“ 

„Mein — „Gott“? Was? Ich dulde es nicht, daß 
man in dieſem Hauſe den Namen Gottes unnützlich 


— — — 


Romagna, ſagt man, fol der Naſchluß wohl vor ſich 
gehen, aber Victor Emanuel wird dieſe Provinz, wenn 
die päpſtliche Regierung auf die ihr gemachten Vor⸗ 
ſchläge eingeht, nur als Statthalter bekommen. Man 
ſpricht von einem Schreiben, das Victor Emanuel an 
den Papſt gerichtet hat und worin er ſich anbietet, 
alle römiſchen Staaten als Statthalter des Papſtes 
zu verwalten. Ferner läßt ſich der „Ami de la Reli⸗ 
gion“ aus Florenz ſchreiben, Cavour hätte, um Eng⸗ 
land zu veranlaffen, ſich der allgemeinen Abſtimmung 
zu widerſetzen, ihm als „Compenſation“ die Inſel Elba 
verſprochen, die es ſehnlich wünſcht. 

In Luzern ſoll am 16. d. als Flüchtling die 
Frau Garibaldi's ſammt dem Geliebten einge⸗ 
troffen ſein, den ſie, wie es ſcheint, auch als Madame 
Garibaldi glaubte behalten zu dürfen. Derſelbe wird 
ein Adjutant des Generals genannt, der ſich einer 
Herausforderung des letzteren entzogen habe. En: 


Serbien 6 nee 
x Dels- örſen⸗ N 

Wie dem „B. P, H.“ geſchrieben wird, hat Fürſt Han 8: und Bors aacherichten. 
Miloſch die Reſignation des Thronfolgers nicht auf- It 8 
enommen und wird derſelbe auch fernerhin an der einen 
Spitze der Armeeverwaltung verbleiben. Demſelben 
Correſpondenten zufolge wäre es bald wieder zu einem 
Conflicte zwiſchen der ſerbiſchen Regierung und dem 
türkiſchen Paſcha gekommen. Der Paſcha wollte neben 
einem Stadtthore ein kleines Häuschen für die türki⸗ 
ſchen „Schuhflicker“ bauen, welche ſich jetzt unter dem 
Thore aufhalten und die Paſſage 
dieſes Vorhaben lehnte ſich jedoch die 
auf, weil ſie befürchtete, der Paſcha könne dieſes Häus⸗ 
chen als einen Präcedenzfall für künftig auszufüh⸗ 
rende Befeſtigungsarbeiten ausbeuten. Später ſcheint 
eine maßvollere Anſicht die Oberhand gewonnen zu 
haben und wird gegen den beſcheidenen Bau nunmehr 
keine Einſprache erhoben. 


allgemeiner Achtung ſteht. Die Wohnun en, Synago⸗ 
gen und öffentlichen Anſtalten des jüdiſchen Bartels 
wurden alle zerſtört. Das einzige Haus, welches die 
Mauren verſchonten, war das des engliſchen Vice⸗Kon⸗ 
ſuls, James Hay, Bruders des britiſchen Geſchäfts⸗ 
trägers in Marokko, des Herrn Drummond Hay.“ 

—— — . T—̃ . Fa Ta 


Local und Provinzial⸗Nachrichten. 


„Sonnabend am 25, rr 


> a d. um 11 Ubr Früh findet eine 
öffentliche Sitzung der kak Krakauer Ehen Geſell— 
ſchaft im ſuridiſchen Collegium (Grodzker Str.) ſtatt 
ſtand derſelben it: 1) Berichterſtattung der Thätigkeit der Ge⸗ 
ſellſchaft im vergangenen Jahre, 
Weiyk und Inſtallirung feines Nachfolgers; 


ä — 


Berathungs⸗Programm enthält die folgenden Punkte: 

I. Darftellung des Einfluſſes der Branntwein⸗Beſteuerung auf 
) jener Beileueruug, wie auch rückſichtli 
Einhebung und der gefällsamtlichen Controll 


es im Intereſſe des Staates wie 
und — — ſei, das bisherige 
? unten „Maiſchraumbeſteuerung“ 
durch eine Beſteuerung d i i 

Controll⸗Apparates, 15 RB n * 


1 . en — oder ob nicht . 
zeigt erſcheine, in den bisherigen Steuerfähen ter 


verſchiedene Erzeugungsſtoffe bes 


ö en zu laffen. (Hieran reiht i 
ſpecieller Antrag auf Ermäßigung des 9 — di 


i III. Antrag wegen Ausde 5 8 j 
Turkei. ungariſchen Kronländern dera dae, udn und in deu 
Aus Conſtantinopel wird der „Oeſt. Ztg.“ ge⸗nereien mit einem Löperzentigen Steuerna i 


meldet, daß der neue Botſchafter Marquis de Lava⸗ 
lette bald nach ſeiner Ankunft ſowohl mit Fuad Pa⸗ 
ſcha, als auch mit den Vertretern Englands, Oeſter⸗ 
reichs, Rußlands und Preußens wiederholte Befpre- |nereien. 

chungen gehabt hat, welche entgegen gewiſſen allarmi— V. Prüfung der Verhältniſſe des internationa 


4 f 1 Verkehrs mit Erörterung der Fragen: a) ob 
renden Berichten über die Intentionen Branntweininduſtrie durch die bahenden le 


a Aus dali 
billiger Abfindungen mit den kleinen landwirhſcaftich OR 


Schlußcourfe: Zperz. Rente 68.— - 
22 eee 750 Lom⸗ 
94 elt et. Dei ichi 

— Die Afimmung im englischen dude re. 


) Abſti 9 im engliſchen Unterha 
verurſachte eine Hauſſe. Ziemlich leb t 22 
London, 20. Februar. Eee % * 


poln. 352 verlangt, 346 bezahll. — Preuß. 


ſterr. Währung Thal 1 
zahlt. —. Neues Siber für 2 1. haler 76 verlangt, 75 be⸗ 


Dukaten fl 6.16 verl., 6.6 bezahlt. — 

verl. 6.12 bezahlt. — 

— 8846 bez. 

. öſterr. Wä 

„ bez. — Orandentlaſtungs- Obligationen fl 
ez. — National-Anleihe vom 


€ 1 Finanzweſen 
der Pforte ſchreiten erwünſcht vorwärts und man wird, 
nach a * Maßregeln, mit Ende März im 
Stande fein, ein befriedigendes Budget zu veröffentli- verl, 76%, bez — Akti 

chen, da bis dahin auch 75 Einlösung 955 Pr A der Garl-Eudwigsbahn fl. öſtert. Währ. 104 verl., 108 8 N 
geſichert zu betrachten ſein wird. Bekanntlich iſt zur 
Einlöſung der noch im Umlaufe befindlichen 71 Mil⸗ 
lionen Kaimes die zehnprozentige Häuſerſteuer, welche 
an 40 Millionen eintragen wird, und der auf 30 — 
40 Millionen Piaſter veranſchlagte Betrag aus dem 
Erlös der zu veräußernden Kupferkanonen beſtimmt 


worden. 
Afrika. a \ 

Die „Patrie“ enthält aus Tetuan einen Brief 
vom 12ten Februar, der folgende Einzelnheiten über 
die Ereigniſſe die ſich dort vor dem Einmarſch der 
Spanier zutrugen, mittheilt: „Die marokkaniſchen 
Truppen plünderten, ehe ſie die Stadt verließen, das 
iſraelitiſche Viertel und überließen ſich dort Exceſſen 
aller Art. Das Haus des franzöſiſchen Vice⸗Konſuls 
wurde verwüſtet und ihm ſein ganzes Vermögen ge⸗ 
jraubt, das die Frucht vierzigjähriger beſtaͤndiger und 
ehrbarer Arbeiten iſt. Herr Nahon (derfelbe iſt auch 
Jude) hat eine zahlreiche Familie, die in Tetuan in 


Vermiſchtes 


» In Klagenfurt erfolgten am 10. d. Früh um 3%, 
Uhr zwei Erdſtöͤße in der 90 — von Nordweſt nach Südoſt. 
der erſtere ein leichter, der zweite aber länger andauernd und fo 
heftig, daß wohl der größte Theil der Bewohner der Stadt aus 
dem Schlafe geſtört wurde. Ein donnerndes, dem Sturmwind 
ähnliches Braufen eitel denselben Det J e Te 

veränderte . n⸗ 
und der un arometer Rand auf über einen holperigen 


Neueſtes aus Italien. Turin, 20. Febr. Der 


a zufolge fol die Feldartillerl 
Batterien gebracht werden, bare eh Eee 


mit gezogenen Kanonen nach neue 

a m Syſtem. Aber: 

De Generalſtabsoffiziere nach Bologna 
Mailand, 20. Februar. 

wegen Kundgebungen zu Gun 

tirungen ſtattgefunden. 


Bei Schluß des Blattes w De 
noch nicht zugekommen. ar uns die Mittagspof 


„eber Rebacteur : Dr. T. Boeez 


ierungen reich mit Trennen nme 
Widmung 4 mit den werthvollſten Diamanten beſetzt find, Die 


in englischer Sprache und enthält 
224 5 5 1 v 2 5 
e alen er e An e n ee ee 
Das Sur 2 Erinnerung an den 5, März 1850.“ (Tauftag.) 
22 Wußba iſt in London angefertigt worden. I 

der Zabnbärſnedaniſche Gebete. Beim Gebrauch 
meine Zahn tite wird heſprochen: „Mein Gott, wie ich nun 
8 Herr, 0 reinige reinige mich gnädigft von meinen Feblern- 
der Weiße ge die Reinheit meiner Zähne für mich ein Pfand 
welche u Meines Gesichts am großen Gerichtstage fein!“ (Die 
verworfen werden denkt ſich der Muhammedanet schwar. 


zen Geſichts 
0 ) „Mein Gott, ſchenke 


Hier haben neuerdings 
ſten des Papſtes Arte- 


— —-— 
— 
—— 


1g machte die ſtoßende Wi h 
e de Sam Ale m de 
Tiſchen befindliche Dinge klirrten und ger Bund: eim Aus 
e, San Blbamn u Ice Kal Ach, On 
r* boͤhn zu e 3 1 7 enke mir dei ns; beim Aus- 
J00000C%%% SE Cr one Su 
en All. ” f 
ze gen In der Nähe von Särosszparat wurden Mühlkeine ent⸗ 8 ve möge kund werden Jafen, und lee du 
1 5 „Mein Gott, 


dufte 


6 berühmten franzöſiſchen Mühlſteinen nicht nachſeben i uten Geru 
führt! Sie betragen ſich ſehr unpaffend un“ es ſoll Aus Potsdam berlin Die „Epen Rp, bab ee 5 2 — — — r bl. e 
Air lieb fein, wenn Sie es bald verlaſſen!“ Zur al⸗[Maf der Königin von Preußen b Beglett paiergang im eim Waſchen des Kopfes „Mein Got, bedecke mi 
ten Miß Burton, die noch i in der Bibel lieſt, Parke non Sanefouci, den fie bios in Beatem d einer Hof. mit deiner Barmberigteis und reite Mid aus der dem Goll 
folgt Burton, N immer in der Bibel Lieft, dame machte, der Unfall be eanete, auf dem glatten Boden audın rmherzigkeit, un ber mich aus deine ottlo⸗ 
denn die Worte: „Diefe Deutſchen find fo irreligids I" glei en. Ihre Maſeſtät no die Unterſtützung eines f. Regie. a8 ih Hi Debatten deines Throneg ruberdaungen 
dene irn Burton verdrehte ihre Augen hinter den Britz kungsbeamten an, der zufällig in der N u befand. Einig. Belm Waſchen der Odren. „Mein Gott, 17 . 
nd len und ſeufzte: „In. der That, fie find ſehr ade ga e dee übergeben under DMaje- auf unter diejenigen melde Dein wog hören und ihm neu 
irreligiös!“, mät ein ſehr werlholles Porcellanteroiet der und das kost. folgen. Mein Gott, laß mid eines Tags die Einladung; 
Beide v i bare Lichen, mit freundlichen Worten der Anerkennung für] Giefrilt ins Paradies vernehmen. ung zum 
erlaſſen das Zimmer. die geleiſtete Hilfe begleitet 8 * chen des Halſe s. „Mei 
* Aus Ber ; Beim Wal Mein Gol, eriü n Gott, befreie mei» 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


lin wird geſchrieben, daß die Königin Mietart 
und der Prinz⸗Gemal ihren ehe nfel, d gin Victoria 
von Preußen, 


1 
nen Hals vom Feuer Coran, par — aus den Ketten 


und Banden!“ (Aus le y. 


em jü 
eben: (0 tofbares angle Prinzen 


dieſer Tage ein 0 prachtvolles — — 
und künſtleriſch y tes Pathengeſchenk überſen ; 
iR desen vi gelben Aut mi e Shale l — — 


N. 2770. Edict. (1382. 1-3) 


c) Pozostule przy nabywey dwie trzecie ezesei; Wiencr -Börse - Bericht 


ceny kupna winien tenze w 30 dniach po 


nisbienti, 


— Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge⸗ d . £ vom 21. Februar 

f 9 ; Ar 8 9 5 . \ = se Y 

, Goncno-Mafe Bu] racce umaayı krylndy do derbayru Oidonego| Seffenttiche Schnın. 
Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte in Kenty wird Caroline Wojnarowska gehörigen, im Großherzogthume zlozy6 1 an Be nn Bun 1 Des Staates. 

* * — [3 8 — * 5 * N — — & 7 i 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der k. k. Notar En u A en Kae ee Wes ystkie inne dawniej ogloszone warunki o- In Dei. W. zu 57 für 100 fl.. + - - 99 — Ki 
Herr Victor Brzeski mit Decret vom heutigen als Ge⸗ h 85 Gruben = 3 55 . 3 Schuefbe⸗ zostaja niezmienione, z tym jeinnkze dodatkiem, 3 he Natteual⸗Anlehen zu 5% für on 7780 77 90 
richtscommiſſär zur Vornahme aller Acte in Verlaſſen⸗ „ 2: em 7 Schurfbeſie nabywea obowigzany bedzie ponosie nalezytosei lee — — te ehe wer 

5 Pro biet willigung Freiſchürfe in dem dritten Termine amfskarbo on a . | ques 3 für 10% fl. 69.25 69 85 
ſchaftsangelegenheiten für das ganze ſtädtiſche Gebiet von 29. März 1860 um 10 uhr Vormittags abgehalten skarbowe od przeniesienia wlasnosci. O czem , UN ME aan 5:50 61 — 
x 8 - wszyScy wierzyciele zawiadamiaja sie. | mit Verlofiuig v. J. 1834 für 100 fl. 400.— 4 0.— 


Kenty beſtellt wurde. 


Kenty, am 3. Februar 1860. 1839 für 10% fl. 124.— 124.50 


1854 für 100 fl. 106.50 107.— 


werden wird. 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 E. amt. A er 16.25 16.50 


1 Kraké Inia 20. 
Die früheren in den Nummern 277, 278, 279 der 1 Lutego 1860. 


ene 
3. 658. Edict. (1353, 3) Krakauer Zeitung“ vom J. 1859 kundgemachten Be: GR enen 
Vom k. k. Bezirksamte Biala als wird Gericht bekannt Ri hey a I ar 110 Käufers 3. 711. Ediet. (1383. 1-3) 3 B. Per Kronländer. 
rmun nach in folgenden uncten zur Vortheile de aufers . 1 1 rundentlaſtung-Obligation 
Pa Bu BER ee en 5 abgeändert, als: Bean Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge⸗ Ian ih: Seſterr. zu 5%, für 100 fl. hen 0 9 90 — 91.— 
Erich, Guſtav und Bertha Gasch vertreten durch den] a) Es werden auch Andote unter dem gerichtlich echo: ſchadun 0 0 der haben obergerichtlichen Ente ſeon Tone Wee, We e eee e 
„ inbri der vergleichs⸗ benen Schätzungswerthe pr. 67467 fl. 83 kr. 6. W. ſch g v. 21. December 1859 3. 15032 der k. k. Landes⸗ 55 00 und Slavonten zu 2 
Hrn. Advokaten Ehrler zur Herein ene ke. CM angenommen. hauptkaſſe als hiergerichtlichem Depoſitenamte aufgetragen von Galizien. . „ zu 5% für 100 fl. Nn 
mäßigen Capitalsforderung pr. 310 Pe 1 1 ein 3 er ER wurde, an die Einſchreiter Thomas Grafen Romer den [von der Bukewine su 54 für 10% —＋ == 
ſammt 5%, Intereſſen hievon ſeit 5. Jenner 1854 und b) Jeder Kaufluſtige iſt verbunden ½ Theil des Kauf-] Betrag pr. 3162 fl. 2 kr. ö. W., an Antonia Tar- oon Siebenbürgen zu Sg für 10% l.. 60.25 60.50 
Executionskoſten pr. 4 fl. und 14 fl. ©. W. der execu⸗ ſchillings, und zwar: nawska den Betrag pr. 426 fl. 95 kr. ö. W. und an von and Konländ zu 5% für 100 l... m, Mn 
x = der Berloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für 


für die Güter im runden Betrage pr.. . 3050 fl. 


0 Melania Olearıka d t 1 1 6. W. 
und für die Berggerechtſame pr. 400 fl. en eee 4 FE 


tive Verkauf des, der liegenden Maſſa nach Mathias 
aus dem im Staatsſchulden-Tilgungsfonde ſeit 22. Juli 


Thomann gehörigen in Lipnik sub Nr. 213/alt 20/neu 


gelegenen gemauerten Haufe bewilligt und hiezu als Lici⸗ Zuſammen . 3450 fl. 1853 erliegenden Betragtheil des K ife üter i 12 7 

tationstermin der 10. April und der 2. Mai 1860 jedes⸗ öſterr. Währ. im Baaren oder öſterr. 8 Nidek ae pr. 4932 1 23%, aa aber 2 0 ür Handel und Gen e e hf 

mal um 9 Uhr Früt bei 17 N 2 k. Bezirksamte mie gationen nach dem Curſe als Vadium zu erlegen.] Zinſen zur theilweiſen Befriedigung der ihnen als Rechts⸗ 0% fl. Mer. 8. et ee 

dem beſtimmt wird, daß dieſe Realität bei dem erſten e) Die ½ des Kaufpreiſes hat der Erſteher binnen nehmern der Gläubiger der Elifabeth Gräfin Lubie- der nieder-öfler, Böcanıpte Gefell. w 500 f — 

und zweiten Termine nur über oder um den Schätzwerth 30 Tagen nach Zuſtellung des Claſſifications-Urtheils Iuiecka'ſchen Gangmaſſe auf Grundlage der ergangenen der Rat 8 0 P Ir an KM. pr. 1 1805 1007 
ganı Ralf, erd.⸗Nordbahn „EM. vr. St. 1065. — 1967 — 


hintangegeben wird. 

Die näheren Feilbietungsbedingniſſe ſind in den an⸗ 
geſchlagenen Edieten und bei dem gefertigten k. k. Be⸗ 
zirksamte einzusehen. 

Biala, am 6. Februar 1860. 


zu Gunſten der Concurs-Maſſe zu erlegen. 


Alle übrigen bereits kundgemachten Bedingungen blei⸗ 
ben unverändert, und es wird beigefügt, daß der Erſteher 
die Eigenthums⸗Uebertragungsgebühren zu tragen habe. 


Nepartition aus dem Kaufſchillinge der Güter Nidek 
dolny gehörigen Summen am 27. März 1860 Vor- 
mittags auszufolgen. 


der 800, Fr. preteen 262 — 262.50 


. j N 706 ? 
Hievon werden zur Wahrung ihrer allfälligen Rechte Ab A. (20%) Eimathlung ur. St 173.— 173.25 


der ſüdnorddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. Geb. 134.— 134.50 


die Vormaligen Eigenthümer des Gutes Nidek dolny 
und zwar: ö 
1. Die Erben nach Jakob Vincenz Brzezinski durch 


Krakau, am 20. Februar 1860. Sinzablung vr. St 105 
0 vr, St, e . 105. 


der ſüvl. Staate-, lonıb.-ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 


— ́ꝗtrãl.ſ— — . 
N. 2977. Concurskundmachung. 1'368. 2-3) 


Zu befeben find: N. 2770. Obwieszezenie. 5 Hrn. Wam Brabziheki, ferner pie übrigen dem Tea zu 206 fl. öſterr. Mähr. m. 100 fl. 

Eine prov. Kaſſiersſtelle bei der Landes hauptkaſſe in C k. Sad krajowy w Krakowie podaje do pu- Leben und Wohnorte nach undekannten Intereſſen⸗] der sah. Art Rah 168, Bahn n 200 f G 152.50 153 50 

Krakau in der IX. Diätenklaſſe mit dem Gehalte jähr⸗Ablieznéj wiadomosei, iz licytacya döbr Koscielec ten, als: N mit 80 fl. 0% matten 200 fl. CM. : 

lichet 840 fl., eventuell eine prov. Kaſſa⸗Adjunctenſtelle [i Pila do massy krydalnéj Karoliny Wojnarowskiéj] 2. Frau Joſefa Oraczewska. (ver Raster Franz Jeſepd⸗Orientbahn zu 200 f. 8 

in der X. Diätenklaſſe mit jährlichen 840 fl. oder eine [nalezgcych, w Wielkiem Ksiestwie Krakowskiemf 3. Die Erben nach Alexander Pilinski, namentlich: ee, * , e ee Einzahlung — — 

prod. Sfficialsſtelte mit jährlichen 785 fl., 630 fl. ober pokozonych, jakotez pola kopalnianego galmanu Felir, Stanislaus, Emil und Angela Grafen Romer. 500 f e eee Veſellſch ar N 

525 fl., ſämmtliche Stellen mit der Verbindlichkeit zum „ Katarzyny“ w Koscieleu 8, miar kopalnianych 4. Selig Elsholz. e An tn 442. — 

Cautionserlage, oder eine prov. Aſſiſtenten-Stelle mit zawierajacego, tudziez pozwolenia do szurfowaniaf 5. Jeremias Sobet, Vincenz TWorkowski. der Mieger Dahrpfnrühl - Aktien- Geſellſchafl da er on 

jährlichen 420 fl., 367 fl. 50 kr. oder 315 fl. wWraz z Wylgeznie wolnym szurfem — w trzecim 6. Katharina Wiernkowa. M ine alt 

Bewerber um diefe Stellen haben ihre gehörig do⸗terminie na dniu 29. Marca 1860 o godzinie] 7. Die Erben nach Valentin Marynowski, als: Tha⸗ Pfandbriete 

cumentirte Geſuche unter Nachweiſung der bisher geleifte:] 10:6) zrana przedsiewzietg bedzie. daus Marynowski, Alexander Marynowski, Pt: | „Del j ‚Siänzig zu 596, für 100 f.. 10250 103 — 

ten Dienſte und erworbenen Geſchäftskenntniſſe, des fitt- Dawniejsze warunki licytacyjne 2 dnia 8. Li- ter Marynowski, beziehungsweiſe deſſen an ſeine Nationalbank 10 fährig zu 577 für 100 fl. 98 0 99 — 
auf CW. | verlosbar zu 5% für 100 fl.. 93.— 93.35 


stopada 1859 do L. 16732 W Nr. 277, 278, 279 Stelle tretenden Erben Theofile de Bempickie 


16 5 i ieder Nationalbank 12 monatlich zu 3% für = 
Gazety Krakowskiéj 1859 ogloszone — tylko w na- Marynowska, Joſefa (Saſie) de Marynowskie Pr ae e 


lichen und politiſchen —ohlverhaltens, dann der abge⸗ 
auf dere. Wäh. verlosbar zu hes für 100 fl. 88 75 89.— 


legten Prüfung aus der Staatsrechnungs⸗Wiſſenſchaft 


und den Kaſſa⸗Vorſchriften, wie auch ber Kenntuſß der stepujgeych punktach na korzyse kupujgeego zmie- Seck, Julie de Marynowskie Fox, Thekla de, 8 
Landesſptache binnen vier Wochen im vorgeſcheiebenen niaja sie: Marynowskie Niemyska, Thereſia Marynow- Wi 100 Anſtalt für Handel und Gewerbe zu . 
Wege bei der k. k. Landeshauptkaſſe in Krakau einzubringen. a) Przyjmowane bede ceny ale Men Was ska, Pauline de Marynowskie Garlicka und . u BR pr. St. 101.— 101.25 
FF niazej ceny szacunkowéj sadownie w kwocie Ludovika de Marynowskie Gräfin Potock * 0 60% 9 1 85 . . 103 — 108 50 
N. 189. Kundmachun (1356. 3) 67467 lr. 83 kr. w. a. ustanowiong). 8. Die Eheleute Thomas und Anna Ostrowskie enten Nah e RE. 
Zu Folge hohen eee b) Kazdy chee kupienia majgcy obowigzany jest MOIN JAN. ARLK. a nn 
nung Abthetung 5. Nr. 510 und 576 vom 3. Februar zlozyé do rak komisyi lieytacyinej jako wa- 9. Blaſius Szeliski — larp 1 8 ee 39 — 30.50 
0 ird wegen Umtauſch oder Verkauf des im Ver⸗ dyum /½% o 02886 ee ene miano- oder im Falle des Todes aller Diefer (von 2. bis 9.) l. Genes in 40 7, ni 36.75 37.25 
186 150 * Bochnia beiläufig in 5000 Metzen wieie za dobra w okragl&j sumie . 3050 lr. bezeichneten Intereſſenten deren En Er⸗ ende zu 20 „ Win K — 
pflegs⸗Magazin ; in 6900 Meten erliegenden Gerfte⸗ zus za uprawnienia görnicze w kwocie 400 zir. |ben durch den in der Perfon des Hrn. Landes-⸗Advokaten Reulevid, 10 10 n Hm 1050 


und zu Tarnow 3450 zir. Dr. Alth mit Subſtituirung des Hrn. Landes-Advokaten 


in der Amtskanzlei des k. k. Militärs⸗Verpflegs⸗ przeto razem . Pr 8 Br hun 

Sea Podgörze am 24. Februar 1860 wal. austr., badz w gotöwce, badz 62 w pu- 5 une Wer We 3 ar durch das g 80. Ma 
um 10 Uhr Vormittags eine öffentliche Behandlung ab⸗ blicznych obligaeyach Panstwa Austryackiego unter Einem ausgeſer 9 aer ment. Augsburg, für 109 f. füdt⸗ulſcher Mahr. 3% —.— 113.— 
gehalten werden. Sa Haß hör gan podlug kursu. Krakau, am 1. Februar 1860. e fin 10h 1 5 34 115 1 — 

Der Umtauſch der Gerſte gegen Hafer, entweder durch Han 9 für, . e Ro 8 
Leal dente der In be ei, e den N u n d mach u n g N 
—— 8 3 1 ; \ (1349, 2-3) Cours der Geldſorten. 
| a Geld e Waare 


ſubarrendirungsweiſe Abgabe des Hafers an die k. k. 
Truppen in dieſen Magazins⸗ und den zug en Sub: 
arrendirungs⸗Stationen, in ſoweit die Hafer⸗Abgabe nicht 


Kut. Müng⸗ Dukaten. .. 6 fl. —25 Mkr. — fl. — — Ne 


N privil. galiziſchen e A e Asa MH er 
CARL LUDWIG-BAHN. 


üſſen. Der gleiche Endtermin für die . £ 
10 t 5 1 . Die P. T. Aetionäre der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn, welche bisher 
le den Umteuſch, fe wie für den Dertauf der] nur 40 pCt. auf ihre Actien e werden hiermit eingeladen, die weitere 10 pGt. 
Gerſte werden Anträge auf größere und kleinere Quan⸗ 
titäten, jedoch nicht unter 500 Metzen, angenommen. 
gen beſſere Anbote können auch Anträge, die in 
Bochnia und Tarnömw erliegende Gerſte loco Krakau — 
Podgörze übernehmen zu wollen, geſtellt werden. 
Die Offerte find, gehörig cautionirt, klar = bündig 
abgefaßt, in der Kanzlei der k. k. Verpflegs⸗ agazins⸗]2 
. zu Pobgörze am Behandlungstage bis 12 (wozu Blanquet a N i ü 
uhr Mittags einzureichen. . RR" Von dieſer Einzahlung werden die 5 pCt. Zinſen vom 1. Jänner 1860 an laufen, weß⸗ 
* 0 Ba e , halb die Herren mah dieſe laufenden Zinſen von dem obbenannten Tage an, bis zum Tage 
ee rät er Antra EN der wirklichen Einzahlung zu vergüten haben. 
Die definitive Beſtätlgcua der Anträge hat lic) das Bei nicht rechtzeitig geleiſteter Einzahlung werden nebſt der eben gedachten 
hohe k. k. Landes⸗General-Commando vorbehalten. 8 ze 9 | h ben 
Zinſenvergütung ſtatutengemäß 6 pCt. Verzugszinſen gerechnet, und behält ſich die Geſell⸗ 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
dom 1. Auguſt 1859. f 


. 3 von Krakau 
Mach Wien 7 uhr Früß, 3 uhr 45 Minuten Nachmitka 
ach Bande a (Warſchaufſ 7 Uhr Früh. 3 Ubr 45 Min. 9 — 
Nach Me o lo w 0 dee Ubr Früv, 
Bis Ofrau und über Oderberg ng DICH 1 
Laika Nee N ch Preußen 9 Ubr 45 Hr 
Mach NRzeszaw 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mitta 
„ 1 a8); na 
Przeworsk 10, 30 Vorm. Ankunft 4,30 2 Mr 
Nach Wieliezka 11,40 Vormittags. 
0 Abgang von Wien 
noch Feafau 7 Uhr Morgens. Ruhr a Minuten Abends. 
5 Abgang von Oſtrau 
Mach Krakau uit Ubr Vormittags. 
2 Apvgang von Myslowitz 
euch Kratan hr 1 Mahn, 
Abgang von Szezakowa 
nach ranica 10 ier in . Börm, 7 Uhr Ka Shin 
und ı hr AS Minuien Mitrage 


Wien unter Vorweiſung der Actien zu geſchehen, welche in doppelt ausgefertigten Conſignationen 
te unentgeltlich verabfolgt werden) arithmetiſch aufgeführt ſein müſſen. 


Podgorse um 13. Februct 1880. Kak Trze ban Uhr 2 h m de e 
N. 170. Ankündigung. 1369. 13) ſchaft vor, auch nach Maßgabe des §. 17 der Statuten ee 10 na Fruits e den eee e, 
Von der kalk. königl. Finanz- Bezirke Direction zu Es wurde die Veranlaſſung getroffen, daß auch die 9 roßhandlungshäuſer nec A 9085 30 M Fräb, 0 Uhr Vorm, 2 ub 
N wird zur a einen Kenntniß gebracht daß 93 7 R rn W. nf in Hera 
e der 3 vom Wein und Fleiſch⸗ . !tachmiel Mises in emberg . gon Wien 9 b 45 in, Vorm, 7 r 15 Min. Abeuvs 
Berbraude in der Stade Au-Sandez, auf oe de und F. J. Kirchmayer & Sohn in Krakau aa ge ge ag 5 Uhr e e e 
va Mai 18 hu, E t 1 N 0 f 2% l 54 „n Ant iber Oderberg N . FI REHRNE 

EN de III. Ehrifselaffe auf die Zeitvom|oie Einzablungsbeträge übernehmen und auf die ihnen zugleich übergebenen Actien die 34% % een . e en Als 

1. Mai 1860 bis 31. October 1861 im Wege der] Einzahlung bei der k. k. privil. öſierr. Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe in Wien ſpeſen— were tötet N Hang 9 Uhr Bor) 3 Uhr Nam. 
öffentlichen Verſteigerung verpachtet wird. frei vermitteln Aus Wieliezla ’ 0 Abends. 


Die Verſteigerung wird am 5. März 1860 bei der 


5 ; 15. 
genannten k. k. Finauz⸗Bezirks⸗Durection vorgenommen Web e 


Der Verwaltungsrath K. k. polniſches Theater in Krakau. 


der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig- ahn. Unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum. 
. Meteorologiſche Beoba htungen e Donnerſtag, den 28. Februar 1860. 


Aenderung der Letztes Vocal Concert 


e F Weine 390 fl. und 
u. 3. bezüglich der Verz, Steuer vom Wine 390 fl. 
vom Fleisch 1210 fl. fehin zufammen 1600 f. ö. W. 


nr 6. W. die ſchriftlichen rn — 
und das 10% Vadium 160 fl. 6. W. ſchriftli — Fr 4 
Offerten find dis zum Licttattonstage bei dem Worficher| |, Yarompöhe | Temperätte | Specifiche Richtung und Stärke Zuftand Erſcheinungen Wärme im des Frl. Helene Zawis za aus Warſcha 
9 9 ; „Bezirks⸗Direct on zu Neu: Sander ver] &|E |: auf nach Feuchtigkeit ; Laufe d. Tage . z u. 
der k. k. Finanz⸗ ezirks⸗O 8 5 8 S in Parall. Linie | des Windes der Atmosphäre in der Luft aufe 5 15 Dazu: 
von is 5 


I 0° Reaum red. Miau der Luft 


7. 


ſiegelt zu überreichen, und können auch daſelbſt, die übri⸗ 


en Pachtbedingniſſe eingeſehen werden. a 
2 Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 


Neu⸗Sandec, am 8. Februar 1860. 
In der Buchdruckerei des „ZAS.“ 


; >. | Sch Die bezähmte Widerſpenſtige, 
n N ttel — 51 04 u: 9 
5 8 8 42 34 5 | 715 eng 4 | 1 Luſtſpiel in 4 Acten von Shakeſpeare. 

N Mat J A 


24 13 | 27.98 | 90 
‘ 2 et e t . zu ee eur ET can 
e 8 Buchdruckerei⸗Geſchaftsleiter: Anton Rother. 


